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Wetterbericht.
Flir Ohio. Indiana, Kentucky

und dai wkstlicke Nknnknln,..
Allgemein schönes Wetter am Garns
vg und Sonntag.

'Offizielle Nachrichten vom
nriegsschanplatz.

die. sie der deutschen
Botschaft zugegangen

sind.
Washington. $.,11. Sept.

Die deutsche Botschaft erhielt am

Freitag per Funkentelegruph die fol
gende offizielle Depesche aus Berlin:

DaZ große Hauptquartier meldet,

daß die Armee des deutschen KrvN'

Prinzen am Donnerstag ' FestungS-werk- e

südlich von Verdun erobert

hat.. Die Armee greift jetzt die ForiS
südlich von Verdun an. Die anderen

ZZortS werden seit Mittwoch von

schwerer Artillerie beschossen.

Gnleral Hindenburg bat mit der

'Ostarmee den linken Flügel der rus.

fischen Armee, die sich noch in Ostpreu.
ßen befindet, umgangen und geschl-

agn. Die Russen haben den Kampf

aufgegeben und befinden sich überall

auf dem Ruckzuge. Die Ostarmee
verfolgt die Russen in südöstlicher

Richtung gegen den Riemen.

.Oestlich von Paris behaupteten sich

die Teutschen, an ihrem eji;..
rechten Flügel, zwei Tage lang gegen

eine große Uebermacht, die zwischen

Meaux, Montmirail und von Paris
her angriff. Wir erbeuteten fünfzig

Geschütze und machten mehrere Tau.
send Gefangene, zogen aber den rech,

ten Flügel zurück, alS der Heran
marsch starker feindlicher - Kolonnen
gemeldet wurde. Der Feind unterließ
S. die zurückgehenden Truppen zu

verfolgen.

In der Sonntag Nacht vernichteten

die Oesterreicher die ganze serbische

Timok Devision bei Mitrowitza.
.Die Militär . Attache? der neutra

len Machte, die sich bei den deutschen

Truppen befinden, bestätigen offiziell,

daß die Gegner der Deutschen Dum

Dum Kugeln verwenden.
"

.DaS Hauptquartier meldet auch,

daß heftige Kämpfe westlich von Ler
dun stattfinden.

.Aue Wien kommt die Nachricht,

daß die Oesierreicher in der Umgebung

3, Lemberg die Offenfide ergriffen

haben. Dies bedeutet die Fortsetzung
einer Schlacht, die bereits neun Tage '

gedauert hat und in der auf Seiten
der Russen 450.000 Mann Infante-
rie, 70.000 Kavallerie, 1500 Mafchi-nengeschütz- e

und 2000 Feldgeschütze

betheiligt sind. ,

New Fork. 11. Sept. Dr.
Alezander Von Huber. der hiesige
osterreichisch-ungarisch- e Generalkonsul,

--gab am Abend eine Erklärung ab, in
welcher er die Mittheilungen verv'oll.
siändigt, die in der Junkendepesche von
dem k. k. Minister deö Aeußeren, Graf
von Berchtold. enthalten sind. Graf
von Berchtold erklärte eS in der De
pefche für unwahr, daß die Russen so
riesige Sieze über die Oesterreicher er
rungen hätten, weder bet Lemberg
noch anderswo. Konsul Bon Huer
sagte:

.Lemberg. die Hauptstadt von Ga
lijien, die von den österreichischen
Truppen geräumt wurde, war niemals
befestigt.

.Ebensowenig war Nikolajow oder
Nikolajew eine Festung. Nikolajow
und Nikolajew, die von den Russen
eingenommen worden sein sollen, sind
eine und dieselbe Stadt. Nur daß
der eine Name polnisch und der an
dere russisch ist. Die Stadt hat keine

Festungswerke.

.Ei fällt keinem Menschen ein. Ära
kau aufzugeben Kraka ist eine der
stärksten Festungen Oesterreich und
liegt ungefähr 150 Meilen hinter der
jetzigen Schlachtlinie der Oesterreich,
die sich jetzt von Lublin, in Russisch
Polen, südwärts . nach Rawa Ruöka
und Grodek erstreckt. -

Zur selben Zeit haben die östcrrel

....

Theil von RussischPolen besetzt und
die Städte Kielsche. Radom. Lodz.
Piotrkow und Czenstochowa sind von
österreichischen Truppen besetzt. .'

Zur jetzigen Zeit befinden sich un
gefähr 25.000 russische und 6000 set
bische Kriegsgefangene in Oesterreich
Ungarn.

.Alle die von den Franzosen und
Engländern in Umlauf gesetzten 'e
rüchte über innere Unruhen in Oefter
reich-Unga- sind böswillige Erfin
düngen.

.Polnische Milltar-Orgamsaiione- n,

die in das österreichisch-ungarisc- h

Heer eingereiht worden find, gingen
unter den polnischen Generalen Bac
zynöki und Graf von Schaebeck in den
Krieg. Erntete dieser polnischen mili
tärischen Organisationen in Galizien
sind unter dem Namen .Sokols' be
konnt.

.Alle Behauptungen betreffs Man
gels an Lebensmitteln in Oesterreich.
Ungarn sind lächerlich, denn Oester
relchlngarn ist ein Land, das in
Friedenszeiten große Mengen von

Überschüssigen Lebensrnitteln exportirt
und eS ist daher für einen Krieg wohl
vorsorgt.".

Die Kämpfe auf dem Sstli,
chen

Wien, via London. 11. Sept.

Die schweren Kämpfe in Russisch'Po

!m und entlang der galizischen Grenze

dauern fort. Bon den Russen sind

weitere Versuche gemacht worden, da

Centrum der österreichischen Truppen

zu durchbrechen und den in Russisch

Polen stehenden östlichen Flügel der,

selben zurück zu treiben. 'Der Gene

ralftab meldet jedoch, daß die Heere

unter dem Kommando deS früheren

Kriegsministers von Aufsenburg und

deS Generals Dank! ihre Stellungen

gegen eine starke Uebermacht behaup

ten. Am blutigsten ist das Ringen bei

Lublin. Die Oesterreicher haben in

dieser Gegend mehrere verzweifelte

russische Angriffe abgeschlagen und

rücken nun entlang derWeichsel weiter

vor. Xxt Behauptung des ruiilscyen

Kriegsministeriums. daß die Befesti

gungen auf den Höhen von Grodek. 16

englische Meilen westlich von Lemberg.

von den Truppen deS Zaren erstürmt

worden seien, ist falsch. Die Lsterrei

chischen Truppen, die sich auf diese

Höhen und an den San zurückgezogen,

als Lemberg ausgegeben wurde, leisten

dem Bordringen der Russen gegen

Przemysl energischen und erfolgreichen

Widerstand.

Auch Deutschland und
Oesterreich

Wollen keinen separaten
Frieden schließen.

Kopenhagen, 11. Sept. Die
Berliner .Bossische Zeitung' erklärt,
daß schon vor dem Ausbruch des
Krieges Deutschland und Oesterreich
ine Vereinbarung getrosten hatten,

keinen separaten Frieden schließen zu
wollen, wie dies jetzt auch von den
Entente Machten Frankreich,
England und Rußland geschehen

ist. '

Washington. D. C.. lU Tept.
Präsident PoincsrS hat ein Kabel
depesche an den Präsidenten Wilson
geschickt, i der er die Anklage deS

Raisers Wilhelm beantwortet, daß
die Verbündeten Dum.DumKugeln
verwendeten.

Der französische Präsident erklärt
in seiner Depesche, daß der Kaiser
Wilhelm dm Versuch mache, die Ber
antwortlichteit für die Verwendung
von ÄZum.Vum Beschossen, t danach
lich vom Beginn bei Rxitul an. auk

KjAunguisch! Truppen ten fcittie8bli Franzosen zu schieben. '

-

'

I I

' '
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UWerttberter Heftigkeit

üthet immer noch die Schlacht der Mnrne,
wie die Iranzosen !sie jetzt nennen.

Kriegsschauplatz.

t,

Während der extxcni rechte Migel sich

nach Wordosten zurückzieht,

Scheinen die Deutschen im Centrum
bei Verdun vorzudringen.

. ' j

I London ist man der Ansicht, daß der Niickzug des rechte Deutschen Flügels lediglich eine srrtegche Bewe

gung ist Und warnt das Publikum, sie nicht für eine ßiofie Sieg anzusehen. In Ostpreußrn

das 22. russische' jlorps bei Lqck geschlagen wden -- ? Und in Galizien haben die Oesterreich 6 Lem

berg wieder die Offensie ergriffe. Sie stehe dort einer Armee von mehr als 500.00 Mann mit

2,000 Feldgeschütze gegenüber. - Tie österreichische Botschaft in Washington sieht sich veranlaßt, die

unsinnige Berichte über angebliche russische Siege za widerlegen. Darunter die Behauptung, baft

Przemyöl belagert und Kraka v de Oesterreicheru geräumt worden. Die Serbe sollen die

Dona bei Belgrad überschatte Und die Stadt Sernlin i Ungar besetzt habe. Rumänien, Bulga-

rien und Griechenland solle eine Allianz abgeschlossen habe Um die Türkei i? Schach 5 l,l nd

zu derhiu'oera, daß sie Teutsch! ad nd Oesterreich z Hilfe fomrnt, Die belgische Truppe rühren sich

wieder. Die riesige Beute, die in Namur gemacht wmde, wird ach Brüssel gebracht.

Die Situation auf dem
Kriegsschauplatz in

. Frankreich..
Pari. 11. Sept. Die franzosi

schen Militärbehörden, die bisher nur
kurze, qanz allgemein gehaltene Be
richte über die Operationen östlich von

Paris verossentlicht hatten, gaben
am Freitag eine lange Beschreibung
der jetzt im Gange befindlichen wich

tigsten Schlacht ds ganzen Krieges.
Es gebt daraus hervor, das, der

Inte Jlül der verbündeten Armeen.
mit der Front gegen Nordosten, in den
Borgefechten am heftigsten zu kämpfen
hatte, und das; die Engländer in
prominenter Weis daran theilnah
men. ES geht ferner daraus hervor,
daß die Deutschen wenigstens ihre
Stellungen am extrem rechten Flügel
ausgegeben und sich zurückgezogen ha
ben. an einigen Punkten bis zu 42
Meilen.

Heftige Angriffe wurden manchmal
von den Deutschen, manchmal von den
Verbündeten im Centrum ein lau
gen Linie in der Gegend von Bitry
Francois gemacht.

Drei große deutsche Armeen, die
unter den Generälen Von Kluck, dem
Kronprinz Friedrich Wilhelm und
dem Herzog von Württemberg stehen,
vereinigten sich und griffen wiederholt
die französischen Stellungen an. es
gelang ihnen aber nicht, ihren Zweck

zu erreichen, das Centrum der Ver
kündeten zu durchbrechen und damit
die britisch sranzoiliche Armee in
zwei Theile zu spalten.

Die Franzosen und Englander setz
ten den heftigen Angriffen gleich hef
tige Vertheidigung gegenüber und
zwangen die Deutschen schliesslich, sich

zurückzuziehen. Die Kampf wurden
die ganze letzte Nacht fortaefetzt und
die Lage der. Verbündeten soll sich

wahrend deS TageS gebessert haben.
Ein Gewitterregen erschwerte die

Operationen in der sumpfigen Ge
gend. brachte die Operationen aber
nicht zum Halten. Die Schlacht.
dauerte auch heute den ganzen Tag
an. Wir glauben, dak die Deutschen
mehr unter dem Gewtttersturm zu lei-

den hatten, als die Verbündeten, da
die zurückgehenden Kolonnen Gepäck
und Munitionswagen mitzuschleppen
hatten

Am Ornain Fluß, zwischen den
Wällen der Argonne und der MaaS.
wo die Armeen del Herzoas vonWürt.
temberg und des deutschen Kronprin
zen operiren, fanden während deS
TageS Kämpfe mit abivechselndem
Glück statt. Die Truppen beider Sei-te- n

drangen wiederholt vor und wur
den wieder zurückgeworfen, ohne daß
ober die Situation eine wesentliche
Veränderung erfahren hätte.

,Ä)er erste Theil der Schlackt an
de? Marne war demnach den Alliirten
gunstig. da der recht, Flügel und daS
Sentrum der Deutschen sich jedt aus
dem Rückzug befinde. ,

1

.An unserem rechte1 Flügel ist die

Lage im Wesentlichen tn den Bogesen

und bei Nancr, unveiändert. Die
Deutschen haben versucht. Stonty - mit
schweren Geschützen zu beschießen.

.Während der letzten zwei Tage hat
sich daher die Lage v?m strategischen

wie taktischen Standpunkt aus
verändert. Unsere Truppen

baden nicbt nur den Vormarsch der

Deutschen aufgehalten, von dem diese

glaubten, dak er in siegreicher sei,

sondern de? Feind hat sich auch gn fast
allen Punkten 'vor uns zurückgezogen,

Die deutsche Flotte in der
O st , e c.

. Berlin. 11. Sepk. Bia Kopen
hagen. An dem Prinzip festhaltend,
daß nur vollständige Resultate ange- -

kündigt werden sollen, hat auch am
Freitag der Genera! stab in Berlin
keine Berichte über die in Frankreich
im Gange befindliche schlacht verof,
fentlicht. Die Berliner Censoren gt
statten aber den Hiesigen Zeitungen.
Depeschen von ausmar:s zu verosrent
lichen, und ou8 diesen kaben die Ber
liner erfahren, daß sich jetzt große

Ereignisse abspielen.
Inzwischen entfaltet die deutsche

Flotte größere Aktivität in der Ost
see. Sie ist sogar bis in den Both
Nischen Meerbusen einiedrunaen. wo

sie einen russischen
den Uleaobrg" in den Grund

hat. Dieser Dampfer befand
ch in den finnischen Schären, mit

anderen Worten hinter der Barriere,
welche die Aaland Inseln bilden. Es
war früher erklärt worden . daß die

deutsch Flotte niemals diese Barriere
passieren könne.

Ein deutsches Torpedoboot hielt
die Uleabora an und holte d,e Be
satzung und die 54 Passagiere herab,
unter denen sich 35 Engländer befan
den. Der Dampfer wurde ' dann in
den Grund gebobrt. Die Passagiere
und die Mannschaft wurden nach einer

deutschen Festung gebracht.

Die Geschäft in Lüttich
wieder
London, 11. Sept. Wie aus

Antwerven bericbtet wird, ist der
Dampserverkebr wischen Maastricht
und Lüttich wieder ausgenommen
worden. Mehrere Fabriken sind wie.
der in Betrieb gesetzt worden, darun
ter die Patronenfabrik, die sich unter
der Konirolle der deiit,chen Militärb-

ehörden befindet.
Die Garnison von Luttich besteht

au bayerischen Landsturm Regimen-
tern und die Zugänge zu der Stadt
werden durch ge-

schützt.
Alle öffentlichen

müssen in deutscher Sprache erlassen
werden, wie auch alle Quittungen
deutsch geschrieben werden müssen. Die
Bewohner der Stadt dürfen nach sie-

ben Uhr Abends ihre Häuser nicht
mehr verlassen. Viele Deutsche, die in
Lüttich früher nsässia waren, kehre

zurück.

lis ! Uff ;

an

Handelsdampfer,

aufgenommen.

Stacheldrahtgewirr

Bekanntmachungen

Die Berhani

Bon britischen Kreuzern
als Prise nach Kings,

ton, Jamaica, ge

bracht.
London. 11. Sept. Eine De

pesche aus Kingston. Jamaica, sagt,

daß der Dampfer .Bethania" von der

Hamburg Amerikanischen Linie von

einem britischen Kreuzer als Prise

den Hafen von Kingston gebracht

worden sei.

Die .Bethania' ging am 23. Juli
von Genua aus und am Z. August

von Teneriffa auS nach der Westküste

von Südamerika ab. Sie ist ein

Dampfer von 4847 Tonnen.

Kingston, Jamaica. 11. Sept.

Ter Dampfer .Bethania" von der

Hamburg Amerikanischen Linie

wurde am Montag Morgen von einem

britischen Kreuzer gekapert. Die B

thania" hatte am Samstag Charleston

S. C.. verlassen, mit 600 Tonnen

Kohlen und Proviant für sechs Mo-nat- e

für die Kreuzer Dresden" und

.Karlsruhe" an Bord.

Die .Bethania" war als Hilfskreu

zer ausgerüstet worden, warf ihre

Geschütze aber über Bord, als der bri

tische Kreuzer in Sicht kam. Die Be-

satzung bestand aus 500 Reservisten.

Sie sind in verschiedenen Detentions.

legern untergebracht worden.

Eine Niederlage

Haben die Russen wieder
in Ostpteußen erlitten.
London. 12. Sept. Eine Reu- -

tcrdexesche aus Berlin sagt.: Der
kündigt an, daß das 22.

russische Armeekorps, von Finnland,
versucht hat. über Lyk in Ostpreußen
einzudringen. Die Russen wurden bei

Lyk geschlagen.
Lyk liegt in Oslpreugen. am ise

gleichen Namens. 55 Meilen südlich
von Gumbinnen.

Die Vertreter Deutsch.
lands und Oesterreichs

aus Aegypten aus.
gewiesen.

Cairo. Aegypten. via London.
11. Sept. Auf Ersuchen der britischen
Militärbehörden sind am Freitag der
deutsche Geschäftsträger und der

österreichische diplomatische Agent in
AegMk bguetst.

In England

Steht ma den angebliche Er
flge ix Weftfrakreich ziem

lich skeptisch gegenüber.

Das Publikum wird vo? allzu großer

Siegeszuversicht gewarnt.

Militärexperten sind der Ansicht, daß
die Franzosen nur an der

Marne geduldet werden.

Bis die Teutschen bezüglich der Kom

munikationslinie gewisse Ver
änderungen vorgenommen

haben.

Was London zu sagen hat.
London. 11. Sept. Tie Fran-

zosen haben den Kampf der seit nun
mehr Wochenfrisl auf dem Gebiet
zwischen Paris und Verdun zwischen
den Armeen der Verbündeten, der
Franzosen und Engländer, auf der ei-

nen und den Truppen der Teutschen
auf der anderen Seite tobt, die
Schlacht an der Marne getauft. Ein
entscheidendes Resultat hat dieser
5iampf trotz seiner achttägigen Tau
noch nicht gezeitigt.

Ter rechte Flügel der Teutschen
zieht sich allerdings noch immer zu
rück, da er sich einer großen Ueber-

macht gegenüber befindet und der
Gefahr der Umzingelung ausgesetzt

ist. Tieser Rückzug erstreckt sich auf
die Linie, auf welcher General von
Kluck seinen berühmten blitzschnellen
Vorstoß von der belgischen Grenze aus
Paris zu gemacht, nachdem er die
Verbündeten bei Mons und dann wie
der bei Canibri und St. Ouentin ge
schlagen hatte.

Zugleich mit den Truppen des Ge
nerals v. Kluck gezieht sich cruch,wenig
stens so lauten die französischen Be
richte, der reckte Flügel der unter dem
Beiehl des Generals von Bülow
sieht und der den linken Flü

el der von Kluck'schen Armee slützcn
sell, nach den Flüssen Aisne und Oise
zu zurück. Auf dem linken Flügel
der von Biilom'schcn Armee befinden
sich die Truppen unter dem Prinzen
von Württemberg, die seit Wochen
versucht haben, durch die französischen
Lmien durchzudringen und auch sie

haben mit dem Kampf ausgehört und
ziehen sich in nördlicher Richtung zu
rück. Ter linke Flügel der Teutschen,
der sich auS Theilen der Armee des
Prinzen von Württemberg und der
vom deutschen Kronprinzen befehlig
ten Armee zusammensetzt, kämpft mit
abwechselndem Ersolg erbittert wei
ter. Tiefe Armeen scheinen jedoch
Verdun pasurt zu haben, denn aus
Berlin nnrd berichtet, daß von ihnen
befestigte Positionen südlich von Ver-

dun beschossen worden sind.
Aus einem übersichtlichen französi

schen Bericht, der am Freitag Abend
veröffentlicht wurde, erhellt, daß Ge- -
neral von Kluck weiter südlich und Lst?
Itch von Paris vorgedrungen war. als
bisher zugestanden wurde und er war
unter diesen Umständen mit noch grö
ßerer Geschwindigkeit vorgedrungen,
als man ursprünglich angenommen
hatte. Aller Wahrscheinlichkeit nach
würde es, wenn die Armeen auf dem
linken Flügel der Deutschen ebenso
schnell vorgerückt waren, gar nicht zu
der Schlacht an der Marne gekommen
ein.

Da General von Kluck sich jedoch

emer groszen englisch' srnzosischen
Streitmacht gegenüber sah. mährend
eine weitere französische Streitmacht
von Paris aus im Anzüge war und
eine Kommunikationslmie bedrohte.
0 war er gezwungen, sich nach Norden

ztrrückzuziehen und den Kampf mit den
Franzosen am Flusse Ourcq aufzuneh
men.

Auf ihrem Rückzug folgten den Ge- -

nerälen von Kluck und von Bülow die
französischen Armee auf, den Hacken

und ergriffen nun die Offensive. Wah-ren- d

der Kampf hier mit großer
geführt wurde, ging es zwi'

schen Bitry-le-Franco- is und Sezanne
nickt minder hitzig her.

Hier befanden sich die Franzosen auf
einer, Lcmdstrabe, iic ihnen, große Be

lQo
MS4t.

I 17o J
himu.

! Wegungsfreiheit gewährte. Sie wur- -
den verschiedentlich von den fächsische
Truppen, die von Billow's rechten
Flügel bilden und vom rechten Flügel
der Armee des Prinzen von Württem
berg angerissen. Diese Angriffe währ
ten bis Donnerstag Abend und ihnen
wurde, wie es in den französischen Be
richten heißt, erst Einhalt gethan, nach,
dem es General Pau gelunaen war.

; die Hügel nördlich von Tezanne zu be
setzen, von wo aus die Artillerie das
That beherrschte, durch welches die
Deutschen nothgedrungen auf ihrem
Marsche von Chalons vorrücken muß
ten.

Um den Besitz dieser Hügel wogte
der Kampf im Beginn der Schlacht
mit wechselndem Glück. Man glaubt
hier, daß der Rückzug in die Hügel
kette westlich don Vitryle- - Francois
erfolgte, um General von Moltke und
dem deutschen Generalstab Gelegenheit
zu bieten, einen neuen Plan zum
Durchbrechen der französischen Linien
auszusinnen.

Obschon die Teutschen gezwungen
waren, eine Anzahl ihrer Elitetrup
pen nach Ostpreußen zurückzusenden,
um .den Vordrängen der Russen Ein
halt zu thun, so glaubt man hier auch
nicht für einen Augenblick, daß sie
ihre Versuche, den Franzosen eine
gründliche Niederlage zu beriten, ir
gendwie unterbrechen werden.

Kronprinz Friedrich Wilhelm, un-t- er

dessen Kommando sich ein Theil
der Armee ve Prinzen von Württem
berg bindet, kämpft noch fort, und
über diese Schlacht heißt es in dem

französischen Bericht nur, daß die

Situation leine wesentliche Aenderung
erfahren hat und daß wechselseitig

beide Seiten vordringe und zurück
weichen.

Die Teutschen haben eine Anzahl
Belagerungsgeschütze gegen Nancy auf.
gefahren und auch dort, ebenso wie in
den Bogesen, foll die Situation unver
ändert sein.

Im britischen Publikum scheint
man mit dem bisherigen Erfolg der
Schlacht zufrieden zu sein, aber die

militärischen Sachverständigen warnen
vor allzugroszer Zuversicht mit dem
Bemerken, das, die Schlacht noch nicht
entschieden ist.. ,

Von verschiedenen Seiten wird lt
merkt, daß es sehr leicht möglich ist,
dak den Franzosen nur gestattet
wird, die Linie an der Marne vor
läufig zu halten, bis die Deutschen
aewisse Veränderungen mit Bezug auf
ihre Kommunikationslinie vorgenom
men haben. Andere Erpnten beto
nen, daß absolut keine Ursache für
die Annahme vorliegt, das, die Deuts-

chen soweit sind, daß sie sich nicht
mehr wehren können.

Die Schlappe, welche dem rechten
Flügel der Deutschen beigebracht wor-
den, hat der kleinen belgischen Arm
Gelegenheit gegeben, etwas zu thun,
und diese Gelegenheit ist auch sofort
ausgenutzt worden, denn die Belgier
piesacken jetzt die deutschen Berstär
kungen, welche auf Eilmärschen in
südlicher Richtung begrfffen sind, um
General von Kluck zu Hilfe zu eilen.
Außerdem greift di belgische Armee
auch den linken Flügel der Deutschen
in Belgien an. Da dort nur sehr we

nige deutsche Truppen verblieben sind,
so stehen die Belgier nur dem deut
schen Landsturm gegenüber.

Wie, verlautet, sollen die Deutschen
Truppen aus dem Elsaß zurückziehen,
ob dieses nun geschieht, um diese
Truppen nach der ostpreußischen

Grenze zu senden, oder ob sie den
Heeren zu Hilfe kommen sollen, wel
cbe in Westfrankreich den Verbündeten
gegenüber stehen, ließ sich soweit noch
nicht ermitteln.

Es wird jedoch für wahrscheinlich
erachtet, daß der Generalstab alle
Truppen zusammensparen wird,
um durch die französischen Linien
westlich von Paris durchzudringen,
entweder auf der Route, auf welcher
man eS feit Wochenfrist versucht hat,
oder durch Luneville.

In Galizien kämpfen die Oesterrek
cher, von den Deutschen unterstützt,
noch immer gegen die Russen, obschon
von russischer Seite bereits seit ine?
Reibe von Tagen behauptet worden
ist. defz die Kapitulation oder völlige
Vernichtung dieser Truppen unmit
telbar bevorstünde.

Es liegt klar zu Tage, daß die
Umzingclungsbewegung des Generals
Ruzsky nicht so schnell vor sich geht,
als man auf russischer Seite erwartet
hatte, und diese Bewegung mag durch
die Offensivbewegung verzögert wor
den sein, durch welche, laut Berliner
Berichten, es den Oesterreichern gelun
gen ist. den Lemberg . Distrikt wieder
zu nehmen.

In Oftpreußen gestaltet sich die Si
tuation etwas interessanter, wo, wie
eS zeitweilig hieß, die Russen absolute
Herren der Situation waren. Die
Deutschen sollen jetzt einen Theil ih
rer Elitetruppen dorthin gebracht ha
ben und infolgedessen sollen d Ruf
en zum. Rückzug, gezwungenword
ern.
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